
Homilie zv l'lk 7,3I-37
2l. Sonntag i¡n Jahr (Lesejahr B)
u.9. r994 st. Laurenrius

Liebe Gene inde ,

das ist nun wieder so ein Evangeliun, miL dem wir,
erst anfangen, ihm nachzuhorchen, nicht feicht fertlg
soll uns Heraus forderung sein , uns umso mehr nit ihm
tigen, uns einzulassen.

wenn Ýÿir nur
werden. Das
zu beschäf-

Als Vor\,,rissen sollte man f olgendes sich gegenvJàrtlg halten: Es
gibt B1índheit, die hat zu tun mit den Augen, sie funktionieren
nicht. In der Bibel geht das tiefer. Blind heißt auch: kein Licht
mehr sehen, um nich her nur Nacht, finster schaut's aus, dunkel.
Das ist dann auch Blindsein in der Bibel, keine Zukunft mehr
sehen. Und taub sein, das hat mit den 0hren zu Lun natür1ich,
¡richt hören können. fn der Schrift ist es 1m¡ner viel mehr, lleißt,
sich nichL rnehr trösten lassen. Komn mir doch nicht nit Reden,
meine Lage ist ja hoffnungslos ! Jenand !ÿird ganz taub für Trost.
Und stunn haL vrieder mit der Zunge zu tun , natür1ich, und heißt
doch imner mehr. i4enn es jemandem die Sprache verschlägt vor
Freude, das gibt's, vor Schreck, das gibt's, iü Anbllck des
Elends, da verstummt eín betroffener Mensch. Die drel Dinge
sollten wir kennen, biblisch denken, biblisch schauen.

Und dann das, lras uns er.zäh1t !ýor.deD ist itn EvaDgeliun. Da
bringen sie jemanden und der isL stumm und Laub. Das ldort, das da
sLe:nt Ifero], heißt nicht nur bringen, sondern auch tragen. Sie
tragen ihn . Und nun gehts 14/ieder tiefer. Tragen, natürlich
tragen, schleppen, 14'as ja in den Fall Unsínn ist, er kann ja
gehen. Tragen ist immer viel mehr: j emanden sích aufladen lassen
und dann ihn tragen, sch!,ÿer an ihm tragen ob seines Geschicks.
Also sie lassen ihn sich angelegen sein, sie tragen ihn.

Und nun konmt eine rührende Szene. Aber da ist doch einer unter
ihnen, und wenn einer zu tragen kriegen so11 an ihm, dann doch
der: Jesus. Sie übertragen ihn Jesus. IUna síe b¿tten íhn
paÍ:akoLeo, Stíer: sie ernutigen ¿hn - daß er íhrn díe Hand
auÍLege./ Und er !reigert slch nicht, er überninmt die Last, er
trâgt ihn. Aus dem heraus muß man hören, !ras vorgetragen worden
ist. Er sieht die Zumutung, er spürt die ZurnuLung: den da heilen.
t{ie so11 ich denn das rnachen? Und dann heißt es: Er blickt zun
Hinmel auf und stöhnt, seufzt Istenadso; Ríeneckez:: ein starker
AusdTuck, den PauLus für: das innerste Ringen dex Chi:¿sten
Rön 8,23; 2 Kor 5,2,4 - gebrauchtl. Das ldort !rird verrnendet, v,7enn
ein Mensch vor dern Unmöglichen st.eht. fdie soll ich's denn, r.ÿie
kann ich's denn ! ? . ldenn Irir nahekommen wo11en im Gefüh1, dann
nüssen wir uns erinnern an Fä11e, wenn jemand krank ist, sehr
krank, so krank, daß er bel Tag und Nacht eine ldache braucht. Und
nicht nur das, das ginge ja noch, aber eine Krankheit m1t
Schmerzen, die zu lindern du überfordert bist. Da s tohns t du, da
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das ganz kfar ist: Er ninnt ihn heraus, lreg vom Haufen
ochLul, so steht's da.

seufz t du. Die natürliche Reaktion hiäre: schnefl davonlauferr, so
ernst hab ich's dann doch nichL geneint mit meinem guten
Verhä1tnís zu díesem Kranken. Daran kann man ertasLen, rdas das
ist: dann bfeiben. Und dann übernimmst du die Last, die Bürde,
das Schwere, die Tracht, die zu tragen du doch die Kraft nicht
hast. Das ist unmög1ich. Davon ist die Rede. Jesus gebárdet sích
als \rie in eíner Sltuation, in der das Unmögliche von ihm
verl angt Ýýird.

Und nun Lut er etnas, und das isl uns eine Lehre, wenn wiI' vor
den Unmöglichen stehen, das uns zugemutet 1st, und vor dem
wegzulaufen h,1r uns eigentl ich schämen. Nein , weglaufen nicht,
Augen und Ohren zu nein, nicht also. Dann heißt's: Er nahrn ihn,
er übernahm ihn, er nahm sich seìner an IapoLambano, Langen-
sche ídt s TaschenüöTt erbuch : be i se i tenehmen, abschl í eßen ; f esthal-
ten; empfangen, be¿ sich aufnehnenl. Das vrill vollzogen sein.
Nimn du einmal den andern an, da mußt du deine Hände nehmen und
deine Arrne. Er nahm sich seiner an. Das heif3t zun Belspiel, er
nahm ihn damit heraus aus der Masse, aus der Menge, aus der
Anonynität. Er ùberninrnt ihn, er nimmt sich seiner an. Und damiL
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Und noch ein stelgerndes l4ort steht. dabei Ikat ídían, Langen-
scheídts Taschenuörterbuch: füT sich oLLein; nur ín lIünchener
Neuen Testonent eígens übersetzt ! I : Er versetzt sich in seine
Lage. Das Fremdr4ort heißt: er identifiziert sich mit thm . JetzL
wird klar: nicht der, der Itache halten soll, nicht. der, der
pflegen solf , ist eigentlich allerletzt vor dem Unmög1ichen,
sondern der Taube, der nuß mit dem Unmöglichen 1eben. Identifi-
zieren mit ihm, sich in seine Lage versetzen: wenn man es
iÿeitertreibl, das geht so weit, daß du, wenn du ehrlich bist als
Betroffener, einem andern gar nlcht zumuten kannst, daß er sich
delner annehme. Du \,rürdest es f ast sogar verstehen, vrenn er
versch!Ýindet. Eine brutale Lösung, aber das ist nicht die Lösung
der Schrí flL. Jesus ldentifíziert sich m1t ihtrì, er vers et z L sich
in seine Lage.

Dann kommt das Slöhnên und Seufzen, und dann tut er eLwas
Äußerliches scheinbar, er "speichelt". Spucken - er spuckte - ist
wohl falsch übersetzt. Das kann es schon einmal heißen, aber hier
kann es nur heißen: Er speichelt, týie man Speichel sammelt im
Mund. Nun kommt et!,/as Seltsames: Er spuckt nicht in den Sand und
macht einen Teig, !vie es an anderer Stelle heißt IJoh 9,6] , er
spuckt ih¡n auch nicht ins Gesicht, in die Augen, an anderer
Stel1e [lLk 8,23] heÍßt es aber so. Ës ist noch eine andere
Ausfornung: Er speichelt und - man kann es nur so sehen - er
bringt seinen Mund an den Mund des andern, ófflnet seinen Mund in
dessen Mund, und seln Speichel geht hinüber zur Zunge des andern.
Man kommt nicht darum herun, dies a1s die Szene zu erschauen, dj_e
nach den hlorten, die da stehen, in den Blick rùckt.
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Dann sagt er ihm: " Effata" , öffne dich. Das !Ýort, das da steht,
heißt !rörtlich: werde geöffnet, Jeder Kenner der Bibel !^'eíß,
jetzt ist CotL in Spie1. Mein b1oßes Gebabbel nützt gar nichts,
meine Speichelei auch nicht, wenn du, Cott, nicht zur Ste11e
bist. l^lerde doch durch dich geöffnet der Mund dieses Stummen, die
Augen des Blinden, die Ohren des Tauben! Das ist hoffnungslos,
irdisch gesehen, r./ohin soll denn das führen! Und daher das
SLöhnen, das Seufzen ob des Unmöglichen, tdörtlich heißt es nicht
"der SLumme" , es heißt: der nicht rausbringen kann, lras er
rausbringen möchte I nog í. - LaLo s, nach Dí et zf eLb inger, Int ex L íneaz:-
i¡bersetzung: "mít Ylühe xedend" , uon LaLeo, ( LaLLen) z:edenl l{an
muß an ein kleines Kind denken, das dabei ist sprechen zu lernen,
aber noch nicht sprechen kann. Man sieht doch, hras es alles z!
erz¿ihlen håt und kann es nicht, möchte aber gerne, bringt's noch
nicht raus. Jet:zt ist die Szene die: Der Betroffene soll
herausbringen können, was ihn betroffen hat. Nun müssen wir
Phantasie haben: \^lenn jemals der Mann nachher so1lte herausbrin-
gen, was ihn bet.rof fen hat, dann wird er nicht nur herausbringen
sein Elend, dann Ýÿird er ruit herausbringen, daß da einer ist, der
sich nit ihm identiliziert. hat , 1n seine Lage sich vers e tz t hat
ohne lìtickzieher, ohne Wenn und Aber. Das wird er dann auch
herausbringen !rof 1en. So !rird, rÿenn er je !ras herausbringen rÿird,
daraus ein Lob Gottes, "ein Jauchzen" heißt. das l'ýort. Jauchzen
tut nan, h/enn nan eine Sieg errungen hat über et!ÿas , Iras e.inen
bedrârgt hat. Es ist eindeutig dieses l¡./orL.

Jesus sagt also: "öllne dich" , nerde geöffnet. Und dann kommt -
wir kennen das i4lort aus früheren Ansprachen - "p1ötz11ch",
unversehens, aLìgenblicks, im Nu, unverhoflt, nicht zu er!rarten
und doch geschehen. Man spürt, da führt. kein Weg von elner
nor¡nalen Medizin zum Offnen der Ohren. Das, rýas Jesus getan hat,
kann nicht natürlicherÿ/eise hiniiberlühren. Nein. Sondern Bruch,
et!ras vö1lig Neues passiert. P1ötzLich, das ist die ldeise, wie
Gott da ist. Augenblicks, das ist die 14eise, wie cott da ist.
PLötz1ich, augenblicks öffnen sich - ein lustiges ldort: seine
Lauscher - die 0hren, und jetzt heißt. es: ir Er redete recht"
IeLaLei orthos; Ríenecker: LaLeo, ( LaLLen) r:eden; orthos, Ti.ch-
tíSl er redete richtig. Das i4ort wilf heißen: Er brachte heraus,
r'\, as jêtzt !rahr !rar, die vo11e i^lirklichkeit und tdahrhelt., die
brachte er heraus, Und so haben týir's vorhin schon gesagti JeLzL
wird er herausbringen sein Elend - jahrelang, jahrelang, ein
Leben lang - und dann: Er wird mit herausbringen, daß einer sich
zu ihn gestellt hat, daß einer sich in seine Lage versetzt hat,
daß einer vor dem Unnöglichen nicht geflohen is t, 1e tz t1l ch im
Trauen aufl Gott nicht geflohen ist, dabei bfieb.

Und dann so lauter und \rahrhaf tig: Jesus verordnet denen : kein
I.dort, zu nÌemandem elnst IJesus ùer:bot ihnen, jemond dauon zu
"erzdhlen": Lego, R¿enecker: sagen, nennenl ldieso das? Der
Betrofllene so11 - leierlich gesagt - a1s Ers ter das Lob Cottes
singen, verkünden. Und ihr haltet erst einnal den Mund. Damit
wird zunächst unterbunden, daß man, von einer Sensation ange-
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rrihrt, Sensationelles hinausscLl\ýatzt. Das bitte nicht. tdas dann?
Es heißt, in selben Maße, vrie er das verordnete - ergänze: und
die sich dran hielten - im selben Maße - jetzt kommt ein vö11ig
neues \dort: bracb aus ihnen Verkündigung. Hier ist verkündigen
Iker?sso, Ríenecker: (aLs HeroLd) ueT künden] und, reden, schwat-
zer\t eindeutig unterschieden. Eine Sache ist das Herumerzáh1en,
eine andere ist das Verkündigen der Croßtaten Go t t.es durch diesen
Jesus, geschehen an dem da 1n unserer Mitte, Das verlangt nach
Verkùndigung, nicht nach Sch!ÿatzen. Und so a1so, noch mehr a1s er
konnte verordnen "keín [^i ort", über das hinaus noch wurde daraus
Verkündigung.

Der Sachgehalt: Alles hat er gut gemacht. "Machen', ist das farorL
für Schöpfung, das cegenLeil von Chaos. AIles ist Chaos , jetzt
aber in den Vorgang sich vollstreckend: das alles hat er gut
gemacht. Das isL isL rdie eine Losung. Und !ÿenn man gar noch
respektiert, daß beim Verb eine bestimmte ldortf orm verÿýendet
wird, danr heißt es: So ist es, er macht. alles gut..

Und das so11 an unsere 0hren, in unser Herz dringen, an unser
Herz rühren, an uns , die wir vor denl Unmöglichen s tehen und nicht
mehr !ÿeiter r,Ìissen, Ersl- lhm es auf lasten, von lhm her es nehnen
und schauen und von daher - nun komnt das Verordnen zv seiner
z!reiten Bedeutung - als wie gesandt verkündigen, bekanntnachen.
lch so11 dort hinstehen, wo kein Mut mehr ist, und so11 sagen
sagen: gut, gutl, wo keíne Hoflnung ist; hoflfen, wir dürfen
hoffenl , !ro kein Trauen ist: vert.rauen! Das afles steckt in dem
Zuspruch des Erstandenen: Mut ! Habet. Mut I Das ist der Sieg des
Lebens über den Tod.

Das ungefähr r.ÿär's, was man beim ersten Versuch, sich mit diesem
wunderbaren Evangeliun zu beschäftigen, verstehen darf. Es steckt
noch viel mehr darin, und es ist elne Herauslorderung, mit großer
ErÝÿarLung sich noch viel mehr mit dern heute vorgetragenen
Evangeliun zu beschäftigen, unì zu vernehmen die Fü11e Gottes.


